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Merſeburger Kreis Vlakt.

(Tageblatt.)

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.
Jnſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Inſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß für den Standesamtsbezirk Lauchſtädt im Kreiſe Merſeburg der Beigeordnete

F. Liebers in Lauchſtädt zum Stellvertreter des Standesbeamten ernannt worden iſt.

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.
Magdeburg, den 28. Februar 1882.

(gez.) von Wolff.
h

Preußiſcher Landtag.

Abgeordnetenhaus.
(16. Sitzung vom 21. Februar.)

Die zweite Berathung des Etats wird fort-
geſetzt. Zum Etat der Staatsarchive ſprechen
die Abgg. v. Heeremann und v. Fürth den
Wunſch aus, daß die Archive den Forſchern zu-
gänglicher gemacht werden als dies bisher ge
ſchehen. Director der Archive Dr. v. Sybel
erwidert: Gewiſſe Grenzen müßten inne gehalten
werden, die Archive werden nie ſo verwaltet
werden können, wie öffentliche Bibliotheken. Der
Etat wird genehmigt. Beim Etat des Kriegs-
miniſteriums bringt Abg. Celle die Schieß-
affaire an der Jnvalidenſäule in Berlin zur
Sprache und bittet um nähere Mittheilung.
Kriegsminiſter v. Kameke erklärt, daß die
Unterſuchung ſchwebe, nach Beendigung derſelben
wird ſich ergeben, ob Einrichtungen getroffen
werden können, ähnliche Vorfälle zu vermeiden.
Abg. Richter wiederholt den in der Preſſe ge-
machten Vorſchlag, an geeigneten Stellen die
Militärpoſten durch Polizeipoſten oder Park-

wächter zu erſetzen. Abg. v. Ludwig weiſt
auf den unter den Offizieren eingeriſſenen Luxus
hin, durch welchen die Väter ruinirt würden.
Er bittet den Kriegsminiſter, es nicht an den
nöthigen Anregungen fehlen zu laſſen. (Bravo!)
Kriegsminiſter v. Kiameke erwidert, was Abg.
v. Ludwig von ihm verlange, habe ihm ſein
König bereits befohlen. Die betr. Kabinetsordre
ſei aus derſelben Beobachtung hervorgegangen,
der Abg. v. Ludwig erwähnt. Die zur Be-
rathung ſtehenden Kapitel werden bewilligt.
Abg. Sombart ſpricht ſich zum Etat des
Miniſteriums des Jnnern für Einrichtung ſtati
ſtiſcher Provinzialämter, ſowie für Einführung
einer Waldſtatiſtik aus. Abgg. Schmidt und
Kieſchke ſprechen gegen Decentraliſation und
wünſchen eine ſchnellere Fertigſtellung der Handels
ſtatiſtik. Reg.-Commiſſ. Geh. Rath Herfurth:
Die Centraliſation habe ſich durchweg bewährt,
namentlich auch im Jntereſſe der Lokalbehörden,
die dadurch entlaſtet würden. Eine Decentrali-
ſation ſei daher nicht in Ausſicht genommen.
Abg. Dr. Majunke beſchwert ſich über Be
ſchränkung des Verſammlungsrechtes und über

parteiiſche Zutheilung der Regierungsinſerate
an die Zeitungen. Miniſter v. Puttkamer
theilt mit, daß in dem erſterwähnten Falle Re
medur eingetreten ſei. Er ſei auch der Meinung,
daß derjenige, welcher eine Verſammlung er-
öffnet, nicht mit demjenigen indentiſch ſei, welcher
ſie angemeldet hat. Die Regierung gebe die
amtlichen Jnſerate nicht nur an diejenigen
Blätter, welche eine ihr beſonders ſympatiſche
Haltung einnähmen, aber es ſei mit der Würde
der Regierung nicht vereinbar, die Jnſerate ge-
wiſſen Blättern zu geben, die in extremer Oppo
ſition ihr gegenüberſtehen. Jhm ſeien Blätter
überſendet worden, auf deren erſter Seite in
der maßloſeſten Weiſe die Regierung angegriffen
wird, während ſich auf der vierten Seite amtliche
Jnſerate befinden. Abg. Dr. Windthorſt:
Die „Köln. Ztg'“ verfolge eine durchaus deſtruk-
tive Tendenz, aber ihr würden die amtlichen
Jnſerate in Hülle und Fülle überwieſen, während
die „Köln. Volks Ztg.“ keine ſolche enthalte.
So ſei es in der ganzen Rheinprovinz, in
Schleſien und Hannover. Abg. Dirichlet be-
klagt ſich über den Gebrauch der mit dem Be

Die weiße Tanube.
Eine Kriminalgeſchichte aus dem Leben von

Hermann Thieme
(Verfaſſer der „Lebenswirren“).

(Fortſetzung.)
Man hob ihn empor und legte ihn dann

auf die Erde nieder. Hier wollte er nach ſeinen
Krücken greifen, doch Stephan wehrte es ihm
und machte mit einigen Worten den Umſtehen-
den das Vorgefallene klar.

„Herr Gott, wie wunderbar ſind Deine
Wege!“ betete die alte Muhme.

Die Männer aber machten ſich reiſefertig,
ließen durch den Knecht auch des Taubenwirths
alten Braunen vor deſſen Korbwagen ſpannen,
legten den Krüppel hinein und banden ihm zur
Vorſorge auch noch die Hände am Wagen feſt,
während der Schulze von Flachſenfelde die
Krücken auf ſeinen Wagen nahm.

Dann mußte Traugott, der Knecht, den
Gefeſſelten vor ihnen her nach Herzogswaldau
fahren, um ihn dort den Händen des Gerichts
verwalters zu übergeben, der auch bereitwillig
den Wünſchen des Schulzen und ſeiner Begleiter
nachkam, trotz des Sonntags ſeinen Protollführer
herbeicitirte und mit dem Eingelieferten ein ſo-
fortiges Verhör vornahm.

Der Verbrecher legte ein offenes Geſtänd-
niß ab und erzählte, daß er in Gemeinſchaft
eines Schloſſerlehrlings aus e z ver
mittelſt Nachſchlüſſel den Einbruch in des Berg-

müllers Wohnung ſowohl, wie in der Tageskaſſe

der Mühle ausgeführt, wonach er die in der
Mühle ſchon vorher in reichem Maße angehäuf-
ten Brennſtoffe angezündet und ſich von dem
Schloſſer knebeln ließ, um ſo jeden Verdacht von
ſich abzulenken. Nachdem ſich darauf Beide in
den Raub getheilt, habe der Schloſſer bald nach
dem Brande das Weite geſucht, während er das-
ſelbe erſt nach dem Schluſſe der Schwurgerichts-
ſitzung habe thun können. So ſei er unſtät von
Land zu Land geſtreift, ohne irgendwo Arbeit
zu erhalten, bis er endlich in Polen bei einem
Waſſermüller ein Unterkommen gefunden. Hier
ſei er beim Eishacken ausgegleitet und in das
Räderwerk der Mühle gerathen, wodurch ihm
das linke Bein total zerquetſcht wurde, das ſpäter
abgelöſt werden mußte. Jetzt ſei er ruhelos
weitergezogen und habe ſich vom Betteln und
Stehlen ernährt, bis ihn ſein Unſtern an den
Ort des Verbrechens zurückgetrieben, wo ihn die

and der Gerechtigkeit ereilt habe. Von dem
chloſſer habe er nie wieder etwas vernommen.

Das Geſtändniß des reumüthigen Ver-
breshers war klar und überzeugend, und während
derſelbe in das dortige Amtsgefängniß abgeführt
wurde, ließ ſich Stephan von dem freundlichen
Gerichtsverwalter eine Abſchrift des Protokolls
anfertigen und dieſelbe in aller Form beglaubi-
gen, um ſie der Zuchthausdirection zu über-
mitteln, die unſern Rudolph zu ihren Zöglingen
zählte, damit derſelbe ſo früh als möglich den
Hauch der Freiheit empfinden möge. Darauf
fuhr Stephan mit ſeinem Vater und dem Ge
richtsverwalter perſönlich nach der Kreisſtadt,
um bei dem dortigen Gericht die ſchleunigſte Re

viſion von Rudolphs Prozeß und deſſen ſofortige
vorläufige Freilaſſung zu beantragen.

Mit Bereitwilligkeit kam man ſeinem Wunſche
nach, und es währte nicht lange, ſo hatte Ste-
phan alle Hinderniſſe beſeitigt, die der ſofortigen
Entlaſſung des ſo ſchwer geprüften Freundes im
Wege ſtanden.

III.
Das Feſt Johannes des Täufers.

Es war am St. Johannestage, welchen
Tag die Brüder Freimaurer alljährlich feſtlich
zu begehen pflegen, als der Zuchthausdirector
mit ſeinem Oberinſpector aus der Loge heim-
kehrte und unter den eingelaufenen Schrift
ſtücken auch Stephans Brief mit der Protokoll-
abſchrift vorfand.

Mit ileuchtenden Augen durchflog er das
Schreiben, reichte es dann dem neben ihm ſtehen
den Oberinſpector hin und ſprach:

„Leſen Sie, mein Bruder! Unſer Schütz
ling iſt unſchuldig! Freuen wir uns, daß der
Aermſte in unſere Obhut gerathen ſonſt wäre
er verloren geweſen für alle Zeit

Der Oberinſpector las und reichte ſchwei-
gend das Schreiben dem Director zurück. Und
dieſer fuhr fort:

„Kommen Sie jetzt mit mir, mein Bruder,
auf daß wir einen Glücklichen mehr haben in
unſerm Kreiſe und das heutige Freudenfeſt zum
würdigen Abſchluß bringen.“

Beide gingen nach dem Garten, wo Rudolph
Marquard beſchäftigt war.

(Fortſetzung folgt.)



ſtätigungsrechte gemacht werde, wodurch Zuſtände
entſtänden, wie ſie z. Z. der Conflictsperiode
beſtanden. Miniſter von Puttkamer: So
lange er im Amte ſei, ſei ihm noch keine Klage
wegen der Ausübung des Beſtätigungsrechts zu
gegangen er habe in dieſer Beziehung mit den
Gemeinden in tiefſtem Frieden gelebt. Er habe
ſich bezüglich der Selbſtverwaltung vollſtändig
mit dem Miniſterpräſidenten geeinigt und werde
die Organiſation in dem bisherigen Geiſte durch
eführt werden. Er ſtehe nichts weniger alsfeindlch den Jnſtitutionen der Selbſtverwaltung

gegenüber. Der Erlaß des Regierungspräſidenten
Steinmann betreffs der amtlichen Wahlliſten ſei
durchaus korrekt, es ſei jetzt Verwaltungsgrundſatz,
daß Abſchriften der amtlichen Wahlliſten nicht
gegeben werden. Die Nichtbeſtätigung des Kreis
deputirten von Lyck (Ahrends) ſei aus perſön
lichen Gründen erfolgt, die er hier nicht mit-
theilen könne, da ſie die bürgerliche Stellung
des Betreffenden berühren. Es ſei voreilig von
Dirichlet geweſen, die Sache in der Weiſe, wiees hier ſeſheyen, zur Sprache zu bringen. Abg.

Dirichlet erklärt, von Ahrends ſelbſt dazu er
mächtigt zu ſein, die Sache zur Sprache zu
bringen. Miniſter v. Puttkamer weiſt die
Jnſinuation mit Entſchiedenheit zurück, daß bei
der Nichtbeſtätigung politiſche Gründe den Aus-
ſchlag gäben. Abg. Richter: Wenn man den
Parteien geſtatte, Abſchriften von den Wähler-
liſten zu machen, ſo fördere man die Betheiligung
an der Wahl. Bezüglich der polizeilichen Ueber
wachung der Verſammlung ſcheine, wenigſtens
in Berlin, gar keine feſte Beſtimmung beſtanden
zu haben. Miniſter v. Puttkamer: Vom 1.
Oktober 1880 bis dahin 1881 fanden in Berlin
2228 politiſche Verſammlungen und im Oktober
allein 645 alſo ca. täglich 20 ſtatt. Von den
2228 Verſammlungen wurden nur 35, von den
645 nur 11 aufgelöſt. Wenn dabei einzelne
Fehlgriffe vorgekommen, ſo ſei das unter den
obwaltenden Verhältniſſen nicht überraſchend.
Nachdem ſich noch Abg. Dr. Windthorſt
gegen das Verbot, Abſchriften von Wählerliſten
zu ertheilen erklärt, wurde die Sitzung vertagt.

(17. Sitzung vom 22. Februar.)
Nach Erledigung von Wahlprüfungen wird

Abg. v. Bockum Dolffs per Acclamation zum
Mitgliede der Staatsſchuldenkommiſſion wieder
gewählt. Dann begründet Abg. Büchte mann
den von ihm in Gemeinſchaft mit dem Abg.
Richter eingebrachten Antrag betr. die Zu-
wendung von Jnſeraten c. an Zeitungen ſeitens
der Eiſenbahnbehörden nur mit Bezug auf ihre
Verbreitung und nicht auf ihre Parteiſtellung
und betr. das Petitionsrecht der Beamten der
Eiſenbahnverwaltung. An der Debatte betheiligen
ſich der Eiſenbahnminiſter Maybach, die Abgg.
Leonhard, Bachem, v. Tepper-Laski, Dr. Ma-
junke, v. Minnigerode, Rickert, Dr. Windthorſt,
Richter und Dr. Hammacher. Nach dem Schluß-
wort des Abg. Richter wurde der die Zeitungen
betreffende Theil des Antrags mit 135 gegen
185 Stimmen angenommen, der zweite Theil
dagegen abgelehnt.

Telegraphiſche Nachrichten.
Poſen, 28. Februar. Wie dem „Kuryer

Poznanski“ ſoeben aus Rom von zuverläſſiger
Seite mitgetheilt wird, ſind die diplomatiſchen
Beziehungen zwiſchen Herrn von Schlözer und
dem Cardinal Jacobini vollkommen erkaltet.

Karklsruhe, 28. Februar. Nach dem geſtern
veröffentlichten Bericht über den Geſundheits-
uſtand des Großherzogs nimmt die Sehkraftſtelg zu; die Trübung des rechten Auges iſt

nahezu verſchwunden, diejenige des linken Auges
nimmt regelmäßig ab. Das Allgemeinbefinden
iſt fortdauernd befriedigend.

München, 28. Februar. Das Handſchreiben
des Königs an den Miniſter von Lutz hat der
Allgemeinen Zeitung zufolge folgenden Wort-
laut: „Jch habe mit Bedauern die Schwierig-
keiten verfolgt, welche in den letzten Monaten
dem, wie Jch weiß, nur auf das Wohl des Lan-
des gerichteten Wirken Meiner Miniſter in den
Weg gelegt wurden und finde mich bewogen, die
beſtimmte Erwartung auszuſprechen, daß Sie
ausharren und mit aller Kraft für die Rechte
Meiner Regierung eintreten werden, wie das
bisher geſchah. Was insbeſondere das Verhält-
niß der Kirche zum Staate betrifft, ſo habe ich

der Kirche ſtets und aus innigſter Ueberzeugung
Meinen vollen Schutz gewährt und werde nie
aufhören, den religiöſen Sinn Meines Volkes,
in welchem ich die Grundlage der Ordnung er-
kenne, zu ſchirmen. Es iſt Mein Wille, daß den
religiöſen Bedürfniſſen des Landes die ſorgſamſte
Pflege und Beachtung zu Theil werde. Jch will
aber ebenſo feſt, daß Meine Regierung jetzt und
in Zukunft allen Beſtrebungen entgegentritt,
welche darauf abzielen, die unzweifelhaften und
nothwendigen Rechte des Staates zurückzudrängen
und welche den Staat und die Kirche in eine
unheilvolle feindliche Stellung bringen würden.
Jndem ich dieſem Meinem Willen hier zur Be
kräftigung wiederholten Ausdruck gebe, ſpreche
Jch Jhnen und Jhren Amtsgenoſſen für das
treue Ausharren unter ſo großen Schwierig-
keiten gern Meine warme Anerkennung aus und
verſichere Sie Meines vollſten Vertrauens“

BParis, 27. Februar. Der Senat nahm
den bereits von der Deputirtenkammer votirten
Geſetzentwurf, betreffend die Regelung der Han-
delsbeziehungen mit England ohne Debatte an.

Die Grubenarbeiter in Beſſèges haben nach
hier eingegangenen Nachrichten zum Theil die
Arbeiten wieder aufgenommen man hofft, daß
der Strike demnächſt beendigt werden wird.
Das in Tunis verbreitete Gerücht von der Er
mordung eines franzöſiſchen Seeſoldaten durch
einen Jtaliener in Goletta beſtätigt ſich nicht.

Condon, 27. Februar. Die electriſche
Ausſtellung im Kryſtallpalaſte in Sydenham
wurde am Sonnabend von dem Herzoge und der
Herzogin von Edinburgh, in deren Begleitung
ſich der Fürſt von Waldeck befand, feierlich er
öffnet. Jn Dublin wurde am Sonnabend
Abend auf offener Straße ein Mord verübt, der
politiſche Motive zu haben ſcheint. Der Ermordete
machte jüngſt der Polizei Mittheilungen, welche zur
Entdeckung feniſcher Waffendepots in Dublin
führten. Die New Yorker Times veröffent-
lichen einen Brief des Papſtes, worin er das
Anerbieten eines Domizils in Quebeck ablehnt,
indeß bemerkt, daß die Zeit für Verlegung der
Reſidenz des Papſtes von Rom erſchienen ſei
und dieſem Gegenſtande jetzt die ernſteſte Be
achtung gewidmet werde.

Condon, 27. Februar. Das von dem
Daily Telegraph verzeichnete Gerücht von der
Abſicht Gladſtone's, ſeine Entlaſſung zu nehmen,
findet bis jetzt keinerlei Beſtätigung und gilt
ebenſo, wie das Gerücht von einer Auflöſung des
Parlaments, für mindeſtens verfrüht.

London, 27. Februar. Wie dem Reuter-
ſchen Bureau aus Kairo vom heutigen Tage
gemeldet wird, entbehrt das Gerücht von Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen dem Kriegsminiſter
Araby Bey und dem Miniſterpräſidenten Mahmud
Barudi jeder Begründung. Jn dem egyptiſchen
Kabinet herrſche vollkommene Uebereinſtimmung.

St. DBetersburg, 28. Februar. Das
Journal de St. Pétersbourg weiſt darauf hin,
daß ein radikaler Deputirter in der franzöſiſchen
Kammer der Regierung wegen der Ausweiſung
des Nihiliſten Lawroff Vorwürfe gemacht habe,
während man doch ſeiner Zeit von dieſer Seite
gegen die Ausweiſung des Don Carlos Nichts
zu erinnern gehabt hätte. Es ſchiene demnach,
daß die Revolutionäre das Aſylrecht von einem
doppelten Geſichtspunkte betrachten und daſſelbe
ihnen nur zu Gunſten der Königsmörder als
heilig gelten ließen.

Detersburg, 28. Februar. Jm Proceſſe
Trigonja wurde das Urtheil in vergangener
Nacht geſprochen. Zehn Angeklagte, darunter
eine Frau, ſind zum Tode, die übrigen zu
Zwangsarbeit verurtheilt.

Konſtantinopel, 27. Februar. Zu Ehren
der außerordentlichen preußiſchen Geſandtſchaft
fand auf der deutſchen Botſchaft heute eine Feſt
lichkeit ſtatt.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit An-
gabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt, was

zu beachten bitten.

O.-C. Querfurt. Der Vorſchußverein
zu Querfurt zahlt für das Jahr 1881 eine Di-
vidende von 8,2 Der Viehmarkt am 27.

ebruar war ziemlich lebhaft. An Vieh waren
ferde und Schweine ſtark vertreten, und er-

zielten letztere hohe Preiſe.

Der dritte Hauptgewinn der Lotterie der
Gewerbe und Jnduſtrie-Ausſtellung, beſtehend
in der Kroppenſtedt'ſchen Schlafzimmer-Einricht-
ung, mit 5000 Mark abgeſchätzt, iſt aus den
Händen des Gewinners Kaufmann Eberwein im
Königreich Sachſen in die Hände des Herrn
Kaufmanns Sernau für 750 Mark käuflich über-

gegangen. (H. Tagebl.)
Vermiſchtes.

Das größte Faß auf Erden.
Der Ruhm des weltbekannten Heidelberger Faſſes
iſt dahin: es giebt in Deutſchland noch ein
gewalti geres Ungeheuer dieſer Gattung: und
zwar im Schloſſe zu Ludwigsburg. Dieſes Er-
zeugniß ſchwäbiſchen Kunſtfleißes hat einen un-
geheuren Umfang; Es wurde auf Befehl des
Herzogs Eberhard III. nach dem Ueberſchlag
des Werkmeiſters Jakob Eberlin vom Jahre 1655
durch Hofküfer J. W. Ackermann in den Jahren
1719 und 1720 erbaut und vom Hofbildhauer
Ad. Kaſpar Seefried mit reichen Schnitzarbeiten
verſehen. Zum Bau wurden 30 Stämme Eichen,
5 Stämme Hagebuchen und 1 Stamm Birnbaum
verwendet. Es hält 300 württembergiſche Eimer
(900 Hectoliter) und war zur Zeit der Zehent-
weine häufig gefüllt, iſt alſo weingrün. Das
letzte Mal war es gefüllt im Jahre 1847, aller-
dings nur mit Moſt, ſeither iſt es unbenützt.
Die Holzſchnitzereien ſind wirklich kunſtvoll und
viel ſchöner als an dem Heidelberger Faß. Das
letztere war, ſo viel bekannt, nie gefüllt, hält nur
245 württembergiſche Eimer und iſt erſt im
Jahre 1751 erbaut worden und zwar auf Be
ſtellung des Kurfürſten Karl Theodor von einem
gewiſſen Küfermeiſter Engler. Die Nachrichten
über das Heidelberger Faß ſind ziemlich ſagen-
haft, ſo iſt z. B. in „Meyers Reiſebücher, Rhein
lande, 1879“ der Bauaufwand auf 80,000 fl
angegeben, während die Koſten des Ludwigs-
burger Faſſes actenmäßig nur 1108 fl. 43 kr.
betrugen. Dagegen hat das Heidelberger Faß
den Vorzug, daß es, weil mit Treppen und Ga
lerien (ſogar mit einem Tanzboden) verſehen,
leicht zu beſteigen und zu beſichtigen iſt und in
einem hellen und hohen Gewölbe liegt, während
auf das Ludwigsburger Faß nur mit einer Leiter
zu gelangen und das Gewölbe nicht einmal ſo
m iſt, daß man auf dem Faß aufrecht ſtehen
ann.

Nur das Kind! Mr. Laird, ein
reicher Bankier in Boſton, kehrte vor einigen
Wochen nach mehrmonatlicher Abweſenheit heim.
Die Geſchäfte des Hauſes hatte einſtweilen Mr.
Durham, der Kaſſier, beſorgt, der, ſchon viele
Jahre hier bedienſtet, das unumſchränkte Ver-
trauen des Herrn genoß. Zu ſeiner Ueber-
raſchung fand der Chef auf ſeinem Tiſche ein
Schreiben Durhams, worin ihn dieſer dringend
erſuchte, am nächſten Morgen in ſeine Wohnung
kommen zu wollen. Als Mr. Laird daſelbſt an
gelangt, fand er den Kaſſier ſammt ſeiner Frau
und ihrem Säugling in Reiſekleidern, und der
Kaſſier hielt ihm ſofort folgende Anſprache „Mr.
Laird, ich bin ein Verbrecher. Jn Jhrer Ab-
weſenheit ließ ich mich in Speculationen ein und
verlor nicht blos mein eigenes Vermögen, ſon
dern auch 150,000 Dollar, die ich Jhrer Kaſſe
entnommen. Hier ſind die Schlüſſel unſerer
Kaſten, ich habe auch meine Uhr und unſere
Trauringe dort deponirt. Alles iſt Jhr Eigen
thum, laſſen Sie mich nur als freien Mann für
meine Familie ſorgen.“ Mr. Laird war tief ge-
rührt und wollte dem Manne einen kleinen Zehr-
pfennig geben, doch dieſer wehrte entſchieden ab.
„Jch will nur mein Kind.“ Der gute Bankier
mühte ſich nun, die Banknote in das Bindzeug
des Säuglings zu ſtecken und hörte bei dieſer
Operation ein ſonderbares Kniſtern. Das Ge-
ſicht des Kaſſiers wurde leichenfahl. Laird trat
ans Fenſter, winkte einem Konſtabler, die beiden
neuartigen Kindsfrauen wickelten das Kind auf
und fanden die Summe von faſt 200,000 Thlr.
in ſeinen Windeln. Da kein Schaden vorhanden,
erſtattete Mr. Laird keine Strafanzeige. Der
Wunſch des Vaters ward jedoch erfüllt. Es
blieb ihm nichts als ſein Kind.

Von einem Freunde unſeres Blattes
wird uns folgendes amüſante Geſchichten aus
Papa Wrangels Leben mitgetheilt: Auf einem
Maskenballe am Königl. Hofe im Jahre 1872
waren zwei Damen im gleichen Dominos er
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ſchienen, welche Arm in Arm plaudernd
durch den Saal einige Rundgänge machten.
Papa Wrangel, galant wie immer, grüßte ehr
erbietigſt die Damen, ſo oft ſie bei ihm vorüber-
kamen.
Masken plötzlich halt vor Sr. Excellenz und eine
derſelben richtete die Frage an den General:
„Excellenz, kennen Sie uns Ein kurzes
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denn?“ „Hm, ſie ſind ſie ſind die
Ammen von die kleene Prinzen!“ ſchmunzelte
Wrangel höchſt vergnügt.
bargen in ſich die Frau Kronprinzeſſin und

von Heſſen, welche beide bekanntlich ſeiner Zeit
ihren Mutterpflichten ſelbſt genügt hatten.
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laufen zu laſſen.

Beim dritten Rundgange machten beide
Meile gejagt.

Pferd überlegen erwies.
„Ja“ war die Antwort. „Nun wer ſind wir

Beide Dominos aber

deren Schweſter, die verſtorbene Großherzogin

eſſanten Verſuch, ein Pferd gegen einen Hirſch
Beide Thiere wurden beim

Start von rückwärts durch einen Schuß erſchreckt
und durch ihnen folgende Reiter über eine an
den Seiten abgeſchloſſene Bahn von einer halben

Beide liefen ſichtlich im ſchärfſten
Trapp, deſſen ſie fähig waren, wobei ſich das

Am 6 September 1880 hatte man im
Berliner Aquarium zum letzten Male die ſüd-
amerikaniſche Waſſerſchlange gefüttert und erſt
am Mittwoch, wie wenigſtens Berliner Blätter
berichten, nach 521 Tagen, nahm das Thier wie-
derum Nahrung, und zwar eine Taube, zu ſich.
Einen weniger koſtſpieligen Pflegling kann ſich
das Jnſtitut wohl ſchwerlich wünſchen!

n t S ve

Luthers Faſtnachtsfeier. Ein Glaubensbote bei den De
portierten in Sibirien. Am Familientiſche: Bücherſchau.

Rentier und Proletarier. Zu dem Bilde von C. Koch.
Reiſekoſten in alter Zeit. Merkwürdiger Handels

artikel der Leipziger Meſſe vor 200 Jahren. Landwirth
ſchaftliche Fortſchritte. Mit einer Jlluſtration.

Mit zwei illuſtrierten Beilagen: König Albert von
Sachſen im Kolleg. Mit Abbildung. Jn unſerer Spiel
ecke. Die trojaniſchen Alterthümer in Berlin. Mit
Abbildung Die Aufſtellung der trojaniſchen Alterthümer
in Berlin durch Heinr. Schliemann und deſſen Gemahlin

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche: Donnerſtag, Abends 7

Uhr, Gottesdienſt. Herr Pred. Richter.
Meteorologiſche Station

des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

Aus dem Kloſter. Jn Münchener
Blättern erklärt, durch die Verhältniſſe gezwungen
der Prior des Kloſters Schäftlarn, daß das ge
nannte Kloſter für den Ordensvater P. Bonifaz
Schneider keine Schulden bezahlt.

Hirſch oder Pferd wer iſt ſchneller
Dieſe Frage zu löſen unternahm ein amerikaniſcher
Sportsman in Nord-Carolina den höchſt inter

Bekanntmachung.
Pfennig- Sparkaſſe.

Mit dem 1. März cr. iſt von uns in Verbindung mit der ſtädtiſchen
Sparkaſſe eine ſogenannte Pfennig- Sparkaſſe eingerichtet worden.
Der Errichtung von Pfennig-Sparkaſſen liegt der Geſichtspunkt zu Grunde,
daß das Sparen zur Wirthſchaftlichkeit erzieht und daß ſchon das durch das
Sparen erlangte Gefühl des Beſitzes die Willenskraft erhöht, zum Fleiß an
regt, innere Befriedigung gewährt. Hierauf geſtützt verfolgen die Pfennig-
Sparkaſſen den Zweck, auch den weniger Bemittelten das Sparen möglichſt
zu erleichtern, indem ſie die Gelegenheit bieten, ſelbſt ganz geringe Beträge
anzulegen und anzuſammeln, bis ſie die Höhe erreicht haben, in welcher ſie
von den öffentlichen Sparkaſſen zur Verzinſung angenommen werden.

Die hieſige ſtädtiſche Prennig- Sparkaſſe verkauft demnach durch ihre
Verkaufsſtellen, welche öffentlich bekannt gemacht werden, Sparkarten im
Werthe von 10 Pfennig, auf denen ſich 18 freie Felder befinden, und
Sparmarken zu 5 Pfennig, mit denen jene freien Felder beklebt werden.
Sind dieſelben ſämmtlich beklebt, ſo hat alſo die Sparkarte einen Werth
von einer Mark und gegen Abgabe derſelben in der ſtädtiſchen Sparkaſſe
fertigt dieſe, wenn nicht die Zuſchreibung zu einem vorhandenen Einlage-
buche gewünſcht wird, ein über eine Mark lautendes Sparkaſſenbuch aus,
auf das alsdann weiter geſpart werden kann.

Die Sparkarten ſind mit dem Magiſtrats-Stempel, oben mit dem
Aufdruck: „Bezahlt 10 Pfennig“ und unten mit dem Aufdruck: „Städtiſche
Sparkaſſe zu Merſeburg“, auf der Rückſeite mit einer kurzen Belehrung
verſehen. Die Sparmarken zeigen das ſtädtiſche Wappen mit dem Aufdruck:
„5 Pfennig ſtädtiſche Sparkaſſe zu Merſeburg.

Wir empfehlen unſerer Einwohnerſchaft, Jung und Alt, auf das
Dringendſte, von der neuen Einrichtung einen möglichſt umfangreichen Ge
brauch zu machen und machen noch beſonders darauf aufmerkſam, daß die-
ſelbe rechtzeitig benutzt, die Möglichkeit gewährt, für beſtimmte Lebensab-
ſchnitte und Ereigniſſe, wie die Konfirmation, Ausrüſtung des Lehrlings,
ſelbſtſtändige Niederlaſſung, Verheirathung u. ſ. w., ein Kapital anzuſammeln,
durch welches den damit ſo häufig verbundenen Verlegenheiten und Hinder-
niſſen vorgebeugt wird.

Den Verkauf von Sparkarten zu 10 Pfennig und von Sparmarken
zu 5 Pfennig haben übernommen die Herren Bäckermeiſter Elbe, Neu
markt, Köhler, Dammſtraße, Träthner, Unteraltenburg, Steltzner, Stein
ſtraße, Heine, Schmaleſtraße, Schmidt, Lindenſtraße Buchbindermeiſter
Seyffert, kleine Ritterſtraße, Limprecht, Entenplan, Pertus, Dom;
Seilermeiſter Seydewitz, Gotthardtſtraße; Kaufmann Scharre, Neumarkt,
Fritſch, Gotthardtſtraße, Sauerbrey, Oberburgſtraße, Rabe, Dom,
Henſel, Altenburger Schulplatz, Teichmann, Unteraltenburg, Siebert,
Friedrichſtraße, Buſchmann, Sand, Beerholdt, Oberbreiteſtraße, Meyer,
Oberbreiteſtraße, Herrfurtb, Breiteſtraße.

Merſeburg, den 1. März 1882.

Der Auhänger.

Von C. A. Regnet.
Die Weltverbeſſerer.

Gerhardt. Vertieft.

Der Magiſtrat.
Bekanntwachung.

Der Reſſourcengarten, ſoweit er jetzt der Stadtgemeinde gehört, ſoll
vom 15. März bis Ende October er. öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Termin am Sonnabend

A. März er., Vormittags 11 Uhr,
im Communalbüreau.

Bedingungen können daſelbſt auch ſchon vorher eingeſehen werden.
Merſeburg, den 27. Februar 1882.

Die Oeconomie- Deputation des Magiſtrats.
Schwickert.

Große Bratheringe
verſende in u. Wallfaſſern zu EngrosTagespreiſen, an Wiederverkäufer
dieſelben, an Private in Poſtfäſſern zu 3 Mk. 50 Pf—., ferner

friſche große Bücklinge
die Poſtkiſte zu 3 Mk., das Poſtfaß ff. Aal in Gelee zu 6 Mk. 50,
dito ff. Brataal und ff. Aalbricken zu 6 Mk. Alles franco gegen

Jiterariſches.
Daheim. Die ſoeben erſchienene Nr. 21 enthält:

Von Ludwig Freiherrn von Ompteda. Die Wanderung
der Märchen. Von Johannes Bolte. Stille Verlobung.

Zu dem Bilde von Mathias Schmid.
(Fortſetzung.) Roman von M.

Bild von Jul. Günther. Dr.

28./2. Abds. 8 U. I1./3. Morg. 8 U.

Barometer Mill. 742,0 742,0Thermometer Celſius 5,7 -p6,2

Rel- 100 100tſetzung.) Ein Stück Lebensgeſchichte. j Bewölkung 10 10(Fortſetzung.) ensgeſchichte Winr s W 88Ww

Stärke 2 2Bei gleichem Barometerſtand und anhaltenden 88 W
ſtark bewölkter Himmel und Regen.

Der Dunfſtdruck erhöhte ſich von 3,31 auf 3,46.

Artillerie.
Freitag, den 3. März er., Abends S Uhr

General- Verſammlung im Caſino.
Tagesordnung:

1. Aufnahme eines neuen Mitgliedes.
2. Jnnere Angelegenheiten.
3. Vorleſungen.

Der Vorſtand.

VorſchußVerein zu Merſeburg. Eing. Gen.
Das Einlagebuch Nr. 752, auf den Namen Bauer lautend,

iſt angeblich verloren worden. Etwaige Anſprüche an daſſelbe ſind bis
zum I. April bei uns anzumelden, nach welchem Termine dieſelben als
erloſchen betrachtet werden. Der Vorſtand.

Stolze'ſche Stenographie.
Der bereits angekündigte 20. Unterrichts Curſus unſeres Vor

ſtehers Herrn Schliebe in der Stolze'ſchen Stenographie beginnt am
Donnerſtag, den 9. März er. im Tivoli, Abends S Uhr.

Anmeldungen werden bis dahin noch entgegengenommen Linden-
ſtraße 13 I.

Freie Vereinigung zur Förderung der Stolze' ſchen
Stenographie.

Strohhut-Wäſche.
Die neueſten Fagons zur Strohhut- Wäſche find eingetroffen und

werden täglich Strohhüte zum Waſchen und Moderniſieren an
genommen von

Melene Limprecht geb. Spott,
Entenplan F.

Zur Confirmation.
Dem geehrten Publikum in Stadt und Land empfehle ich

mein reichhaltiges Lager ſchwarzer und buntfarbiger Cachemire,
Laſting, Diagonal, Seige, Lüſtre, Zeſatz-Atlas und Sam-
mete in allen Farben, große Tücher, Mantelettes, Pale-
tots, Tuch und Puckskin in neueſten Muſtern und verkaufe
billigſt.

Robert Burkhardt, Markt 32.
Von ſämmtlichen oben genannten Artikeln halte ich ſtets

ein großes Lager in meiner
Filiale in Porbitz bei Dürrenberg.

V Verkaufslokal beim Kaufmann Schmidt.

Zur Confirmation.
Weiße Röcke, Taſchentücher, Corſetts

empfiehlt Anna Krampf,kl. Ritterſtraße 17.

Freiwilliger Hausverkauf.
Jn hieſiger Unteraltenburg iſt ein kleines Wohnhaus mit

Hof, Waſchhaus, Garten und Feldplan unter günſtigen Zah-
Nachnahme.

Cröslin, Reg. Bez. Stralſund. J. Schmidt junm.
lungsbedingungen ſofort billig zu verkaufen durch den Auctions
Commiſſar Rindfleiſch in Merſeburg.
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Zweite große allgemeine

Heflügeß Ausſtellung in Merſeburg
verbunden mit Prämiirung und Verlooſung

am A., 5. und G. März er. in den Räumen des
Thüringer Hofes.

Das Ausſtellungslokal iſt täglich von früh 9 Uhr bis Abends 6 Uhr geöffnet,
Verlooſung findet am 6. März er., Nachmittags 5 Uhr ſtatt.

Entree à Perſon 50 Pfg., Kinder 20 Pfg. Cataloge à 20 Pfg.
Eintrittskarten für die Dauer der Ausſtellung à 1 Mark.
Nichtchargierte Militärperſonen zahlen 30 Pf.
Beſuchen ganze Klaſſen von Schulen die Ausſtellung, ſo bleibt der Eintrittspreis der

Feſtſtellung des Comiteés vorbehalten.
Täglich werden in den Nachmittagsſtunden echte belgiſche VBrieftauben zum

Flug abgelaſſen.

Die

Das Ausstellungs-Comöte.
Das Rorhbwaarenu.

RorbmöbelLager
von

Gustav IIellwig,
Korbmachermeiſter,

Rreitestrasse Nr. 21L,
d empfiehlt ſämmtliche Neuheiten in Kinder
e wagen zum Schieben und Ziehen, in allenr Farben und Verzierungen. Beſonders mache

meine werthen Kunden auf die abnehmbaren

S Patents-Verdeck-Fliegennetze auf-
merkſam. Kinderfahrſtühle ſind vor-
räthig. Gleichzeitig empfehle die neueſten

Marktkörbe, Waſch und Tragkörbe in größter Auswahl zum ſolideſten Preis.

Von ärztlichen Autoritäten em K ſtaffee,pr. Spranger zohes

Magenbitter, billigſte Sorten bis zum feinſten braunen Java.
Als beſonders billig offerire:

per Pfund 75 Pf., 90 Pf., 100 Pf.,
bringt ſofort Linderung bei Migraine,
Magenkrampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz,
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Magen
drücken, Magenſäure, überhaupt allen

ferner gebrannten Kaffee von 1 Mark
per Pfund bis 2 Mark per Pfund.

Hermann Babe.

Magen- u. Unterleibsleidenden. Skro

Geſchäfts- Anzeige.

pheln bei Kindern, Würmer und Säuren
mit abführend. Gegen Hämorrhoiden,
Hartleibigkeit vorzuglich. Bewirkt

Hierdurch beehre ich mich einem hochgeehrten Publikum
von Merſeburg und Umgegend ganz ergebenſt anzuzeigen,
daß ich mit dem heutigen Tage die

ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.

Dampf- vchneidemühle

Wirkt vorbeugend gegen alle Krank
heiten und ſchützt vor Anſteckungen.

des Tiſchlermeiſters Herrn Hermann Scholz hier käuflich
übernommen habe.

Bei belegter Zunge den Appetit ſofort
wieder herſtellend. Man verſuche
mit einer Wenigkeit und überzeuge ſich
ſelbſt von der momentanen Wirkung.

Jndem ich für mein Unternehmen um geneigtes Wohl
wollen bitte, verſpreche ich, die mich beehrenden Kunden
auf das Pünktlichſte und Solideſte zu bedienen.

Merſeburg am 1. März 1882.
6

Zu haben bei Herrn Kaufmann O.

Sen. Zimmerwmeiſter.

Donnerſtag den 2. März 1882

Herfurth in Merſeburg.

TIVOI.I.
Großes Symphonie- Concert

Preis à Fl. 60 Pf.

von der 40 Mann ſtarken Kapelle des Stadtmuſik Director
W. Halle aus Halle a. S.

Die ihrer vorzügl. Qualität
wegen ſehr beliebte

Anker- Chocolade
iſt zum Preiſe von 1 Mk. 25

Billets im Vorverkauf 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 50 Pf.,
ſind bei dem Herrn Kaufmann Wiese am Markt zu haben.

Entree an der Kaſſe 1. Platz 1 Mark, 2. Platz 60 Pf.
Anfang 72 Uhr. Programm durch Austragezettel.

Booä

Pfg. bis 4 Mk. per Kilo
ſtets vorräthig bei

C. L. Jimmermann,
Merſeburg.

Daſelbſt ſind auch die bei
Huſten, Heiſerkeit 2c. 2c. ſehr be
währten Anker Malzertrakt-
Bonbons zu haben. Preis à
Packet 20 Pfg.

Ein tüchtiger

Bäckergeſelle
(Ofenarbeiter) wird geſucht zu erfra-
gen in der Exped. d. Bl.

Eine fein möblirte Stube mit
Kammer iſt zu vermiethen und ſofort
zu beziehen bei

Robert Burkhardt, Markt 32.
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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Nicht Freitag, ſondern Sonnabend
Uebung. 7 Uhr Damen, 7 Uhr
Herren.

Feuerwehr- Uebung
Donunerſtag, den 2. März,

Abends S Uhr.
Verſammlungsort Geräthehaus.

Der Feuerlöſchdirektor.

Zur Confirmation
empfehle alte und neue Merſeburger
Geſangbücher in geſchmackvoll em
und dauerhaftem Einbande
H. Limprecht, Entenplan 3.

Makulatur
verkauft die Kreisblatt Expedition.

Beſte Kernſeife,
à Pfd. 40 Pfg,,

beſte Harzkernſeife,
à Pfd. 35 Pfg.,

im Ganzen billiger, empfiehlt

C. E. Remmler.
Merſeburg, 1. März 1882.

Genfer Bandwurmmittel
entfernt Wurm m. Kopf in oirea
2 Std. Geschmackloses leioht ein-
zunehmendes Mittoel.

Anweisung beigegeben.

Mk., Mit Schuhmarke.
Depöt: Apotheke.

e

z Bettnässen,
Blaſenſchw. c. jeden Stadiums

heilbar durch m. Sp z zialverfahren.
Auslagen gering. Proſp. u. Zeug
niſſe gratis.

Jch ſuche einen mit den nöthigen
Schulkenntniſſen verſehenen jungen
Mann als

Lehrling.
Paul Braden,

Nordhauſen a H.,
Droguerie u. Farbe-Waaren,

en gros, en detail.
Eine Schloſſerwerkſtatt nebſt

Lagerräumen, von dem Herrn
Maſchinenbauer Roſch bis jetzt
innegehabt, iſt zu Oſtern zu
verpachten. Reflektirende bitte
zu melden beim
Färbermeiſter C. Metzler,

Preußerſtraße 17.
Ein freundliches Logis mit ſämmt

lichem Zubehör iſt wegen Verſetzung
zum 1. April oder zu Johanni zu
vermiethen. Wo? ſagt die Expedition
dieſes Blattes.

Achtung.
Vor ungefähr 3 Wochen iſt ein

Arbeitsbuch auf den Namen
Hugo Leid, Schmiedegeſelle aus
Arnſtadt verloren worden. Der ehr
liche Finder wird gebeten, daſſelbe in
der Exped. d. Bl. abzugeben.

Die Knechteſtelle bei mir
iſt beſetzt.

Roßbach de bat.
Frär. Nitzschmann.

Junge ſchwarze Pudel
ſind billig zu verkaufen.

Karlſtraße Nr. 10, parterre rechts.

Eine Kuh
iſt zu verkaufen

Meuſchau Nr. 13.

C. F. Bauer. Wertheim a. Main.
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